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  Wald und Flur




  Eine größere Wanderung war geplant. Früh am Morgen sah Herr Schmitt aus dem Fenster.




  »Plötzlich ist es bewölkt«, sagte er verwundert. »Gestern Abend hat man noch die Sterne gesehen.«




  Er war bereits für den Marsch gekleidet und trug Kniebundhose und festes Schuhwerk. Frau Schmitt stellte sich neben ihn und lehnte die Stirn an die Scheibe.




  »Wir gehen trotzdem«, entschied der Mann.




  Frau Schmitts Aufgabe war es, für Proviant zu sorgen und zwei Rucksäcke zu packen. Am Abend vorher hatte sie Eier hartgekocht. Jetzt schmierte sie Butterbrote und belegte sie mit Schinken, Salami und Käse. Sie nahm aus dem Kühlschrank vier Flaschen Export, zwei Becher Joghurt und eine Tupperschüssel mit Kartoffelsalat. Sie kochte Kaffee und füllte ihn in eine Thermoskanne. Herr Schmitt saß währenddessen auf dem Sofa und studierte noch einmal die Landkarten. »Ich habe es mir anders überlegt!« rief er hinüber in die Küche. »Wir werden über die Burg Hohengau gehen. Das ist ein kleiner Umweg, aber bestimmt sehr lohnend. Außerdem müssten wir sonst ein Stück die Bundesstraße entlang.«




  Frau Schmitt fiel ein, dass Senf zu den Eiern gehörte, und sie legte die Tube in den Rucksack. Sie sah aus dem Küchenfenster. »Gleich gibt es Regen«, sagte sie.




  »Was hast du gesagt?« fragte Herr Schmitt.




  »Es regnet«, sagte Frau Schmitt.




  Das war nicht zuviel gesagt. Plötzlich entlud sich der Himmel. Dicke Tropfen, vermischt mit Hagelkörnern prasselten herunter. Unten auf der Straße flüchteten sich die wenigen Menschen, die so früh schon unterwegs waren, in Hauseingänge.




  Frau Schmitt ging in das Wohnzimmer.




  »Es hat keinen Sinn«, sagte sie. »Bei dem Wetter hat es keinen Sinn.«




  Herr Schmitt stand auf. Eine Weile sah er stumm hinaus in die Wassermassen.




  »Nein«, sagte er schließlich. »So geht es wirklich nicht. Wir können nicht hinaus. Aber ein bisschen Bewegung würde uns guttun.«




  »Ja«, sagte Frau Schmitt. »Aber wenn es nicht geht.«




  »Wir könnten«, sagte Herr Schmitt, »zumindest im Haus ein wenig spazieren.«




  »Das könnten wir machen«, gab Frau Schmitt zu.




  Plötzlich wirkte Herr Schmitt, als sei er jetzt erst richtig aufgewacht. Er fand Gefallen an seiner Idee.




  »Wir könnten durch das Haus gehen«, sagte er. »Wir könnten alles machen wie sonst auch. Wir könnten wandern. Wir könnten Rast machen unterwegs. Wir könnten sogar ein Picknick einnehmen.«




  Frau Schmitt nickte.




  »Die Rucksäcke sind gepackt?« fragte Herr Schmitt fröhlich und entschlossen.




  Wieder nickte Frau Schmitt.




  »Also«, sagte Herr Schmitt. »Dann auf in Gottes grüne Flur!«




  »In den Flur?«




  »Natürlich«, sagte Herr Schmitt. »Auch in den Flur.«




  Frau Schmitt fragte, ob man Regenkleidung brauche. Herr Schmitt zögerte mit seiner Antwort. »Nein«, beschloss er dann. »Es ist gutes Wetter. Es ist sogar recht warm. Immerhin haben wir Juli.«




  Frau Schmitt brachte die Rucksäcke, Herr Schmitts Spazierstock, auf den kleine bunte Wappen aus Metall genagelt waren, und ihre festen Wanderschuhe. »Wir gehen acht Kilometer«, sagte Herr Schmitt und sah auf seine Uhr. »Etwa um halb zehn müssten wir am Lauterbach sein. Da machen wir Frühstückspause.«
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